260. Sonnabend 


Inland. 


Berlin, den 4. Novbr. Se. Majeſtät der König haben bei Allerhöchſt⸗ 
ihrer Anweſenheit in der Provinz Weſtphalen folgende Ordens- und Ehren⸗ 
zeichen⸗Verleihungen huldreichſt zu beſchließen geruht: 
Es haben erhalten: 
J. Den Schwarzen Adler⸗Orden: 
Der Fürſt zu Sayn⸗Wittgenſtein⸗ Berleburg. 
M. Den Rothen Adler⸗Orden erſter Klaſſe: 
Der Fürſt Alfred zu Salm-Salm. 
III. Den Stern zum Rothen Adler-DOrden zweiter Klaſſe 
(mit Eichenlaub): a 
Der Graf von Landsberg= Gemen, Landtags⸗Marſchall der Pro⸗ 
vinz, zu Vehlen, Kreiſes Borken. 5 
(ohne Eichenlaub): 

Der Weihbiſchof, Domprobſt und Kapitular-Bitar Melchers, in Münſter. 
IV. Den Rothen Adler⸗Orden zweiter Klaffe (mit Eichenlaub): 
Der Ober⸗Landesger.⸗Präſident Kaupiſch, zu Arnsberg; der Ober⸗ 
Regier.⸗Rath Kienitz, zu Münſter; der Ober -Landesger.= Chef= Präfident 
Lange, zu Paderborn; der Ober⸗Landesgerichts⸗Präſident Lent, zu Hamm. 
der Provinzial⸗Feuer⸗Sozietäts⸗Direktor Graf von Schmiſing-Kerſſen⸗ 


brock, zu Münſter. a 
(ohne Eichenlaub): 

Der Prinz Rudolph von Croy⸗ Dülmen, der Biſchof Franz 
Drepper, zu Paderborn; der Graf v. Galen, Erbkämmerer des Fürſten⸗ 
thums Münſter, zu Aſſen; der Graf v. Merveldt, Kammerherr und Erb⸗ 
Marſchall des Fürſtenthums Münſter, zu Lembeck. 

Die Schleife zum Rothen Adler-Orden dritter Klaffe: 

Der Freiherr von Lilien-Borg, in Werl. 

VI. Den Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe (mit der Schleife): 

Der Inquiſitoriats-Direktor Galſter zu Herford; der Ober-Bergrath 
und Bergamts⸗Direktor Heintzmann, zu Eſſen; der Rittergutsbeſiger Frhr. 
v. Oer, zu Egelborg, Kr. Ahaus; der Ober-Landesgerichts⸗Vice⸗Präſident 
v. Olfers, zu Münſter; der Land- und Stadtger.⸗Direktor Wer, zu Pa⸗ 
derborn; der Ober-Landesger.⸗-Direktor Wichmann, zu Arnsberg; der Rent⸗ 
ner Zumloh, zu Warendorf. b 
VII.“ Den Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe (ohne Schleife): 

Der Dom⸗-Kapitular und General-Vicar Bökamp zu Paderborn; der 
Dom⸗Dechanl Bracht daſelbſt; der Erbmarſchall des Fürſtenthums Minden, 
Frhr. von der Reck, zu Obernfelde; der Dom⸗Dechant Suer, zu Münſter. 

VIII. Den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe: 

Der Kaufm. L. A. Althaus, zu Berleburg; der Amtm. Bauer, zu 
Mettingen, Kr. Tecklenburg; der Superint. Baumann, zu Paderborn; der 
Berggerichts⸗Rath v. d. Berken, zu Vochum; der Land⸗ und Stadtgerichts⸗ 
Direktor v. Beughem, in Warburg; der Berggerichts-Rath v. Veughem, 
zu Siegen; der Kammerherr und Rittergutsbeſitzer Frhr. v. Bever förde⸗ 
Werries, zu Loburg, Kr. Warendorf; der Land Dechant Bispinck, zu 
Rheine, Kr. Steinfurt; der Lande und Stadtger.-Rath v. Blomberg, zu 
Unna; der Oberförſter Blume zu Wünnenberg, Kr. Büren; der Ritterguts⸗ 
Beſitzer Graf von Vocholtz auf Alme, Kr. Brilon; der Regierungs⸗Vice⸗ 
Präſtdent v. Vodelſchwingh, zu Münſter; der Kreis⸗Deputirte Frhr. v. 
Böſelager, zu Heeßen, Kr. Beckum; der Hofrath und Ober⸗Landesgerichts⸗ 
Kanzlei⸗Direktor Bormann, zu Münſter; der Regier.⸗Rath v. Branden⸗ 
fein daſelbſt; der Ober⸗ und Geh. Regier.⸗Rath von dem Brincken, da⸗ 
ſelbſt; der Kaufm. Fr. Brochauſen, daſelbſt; der Schul⸗Inſp. und Pfar⸗ 


rer Bruns, zu Brackel, Kr. Höxter; der Vau⸗Inſp. Buchholtz, zu Soeſt; 


der Regierungs- und Medizinal⸗Rath Dr. Buſch, zu Münſter; der Amts⸗ 
Rath und Rittergutsbeſitzer Caefar, zu Rothenhof, Kr. Minden; der Ju⸗ 
Rizrath uud Jufliz⸗Kommiſſarius Carpe, zu Brilon; der Land⸗Dechant und 

farrer Caspari, zu Nieder⸗Marsberg, Kr. Brilon; der Ortsvorſteher und 

eiden⸗Fabrikant Colsmann, zu Märkiſch⸗Langenberg, Kr. Bochum; der 
Sanitätsrath und Kreis⸗Phyſikus Dr. Consbruch, zu Minden; der Amts⸗ 
rath Cos mack, zu Voyenſtein bei Beckum; der Oekonomie⸗Kommiſtons⸗Rath 
Eunitz, zu Arnsberg; der Forſimeiſter Danckelmann, zu Paderborn; der 
Kommerzien⸗Rath und Kreis-Deputirte C. W. Delius, zu Versmold, Kr. 
Halle; der Regier.⸗Rath v. Diederichs, zu Minden; der Landrath Frhr. 
v. Diepenbrock⸗Grüter, zu Hausmarck, Kr. Tecklenburg; der Juſtizrath 
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und Juſtiz⸗Kommiſſarius Dieſterweg, zu Siegen; der Regierungs- und 
Forſtrath Frhr. v. Doernberg, zu Arnsberg; der Frhr. v. Droſt e⸗Hüls⸗ 
hoff, auf Hülshoff, Kr. Münſter; der Ober-Poſt⸗Secretair Dülberg, zu 
Arnsberg; der Kaufm. Elmendorf, zu Iſſelhorſt, Kr. Bielefeld; der Fa⸗ 
britbefiger F. Gabriel, zu Eslohe, Kr. Meſchede; der Kommerzien-Rath 
Gethmann, zu Blankenſtein, Kr. Vochum; der Vau-Inſp. Goeker, zu 
Minden; der Prof. und d. z. Rektor der theologiſch-philoſophiſchen Akademie 
zu Münſter, Dr. Grauert; der Oekonomie-Kommiſſious⸗Rath Grohnert, 
zu Paderborn; der Konſiſtorialrath Hammerſchmidt, zu Münſter; der 
Regierungs- und Medizinal-Rath Dr. v. Harthaufen, zu Arnsberg; der 
Land- Dechant und Pfarrer Heidenreich, zu Elfen, Kr. Paderborn; der 
Landrath zur Hellen, zu Werther, Kr. Halle; die Land- und Stadtger.⸗ 
Näthe Hennecke, zu Soeſt; Henrici, zu Werden; der katholiſche Pfarrer 
Henſing, zu Langenberg, Kr. Wiedenbrück; der Rechnungsrath und Renz 
dant zur Hoſen, zu Münſter; der Land- und Stadtger.⸗Rath Hüttmann, 
zu Bielefeld; der Ober-Bergrath und Bergamts⸗Direktor Jacobs, zu Bo⸗ 
chum; der Amtmann Zeffele zu Rieſenbeck, Kr. Tecklenburg; der Kreis⸗ 
Secretair Jordan, zu Weſtheim, Kr. Büren; der kathol. Pfarrer Kerklau, 
zu Münſter; der Land⸗ und Stadtger.⸗Direktor Kernſtein, zu Eſſen; der 
Ober⸗Landesgerichts⸗Rath v. Kitzing, zu Münſter; der praktiſche Arzt Dr. 
Klein, zu Schwelm; der Bergmeiſter Kloz, zu Eſſen; der Superintendent 
Kobmann, zu Lotte, Kr. Tecklenburg; der Juſtizrath und Rathsherr Koch, 
zu Minden; der Konſiſtorialrath Koop, zu Arnsberg; der Rittergutsbeſitzer 
Graf v. Korff⸗Schmiſing, auf Tatenhauſen, Kr Halle; der Ober-Re- 
gierungsrath v. Kotze, zu Münſter; der evangel. Pfarrer Kriege, zu Lie⸗ 
nen, Kr. Warendorf; der Amtmann Krombach, zu Burbach, Kr. Siegen; 
der evangel. Pfarrer v. d. Kuhlen, zu Drechen, Kr. Hamm; der Kreis⸗ 
Secretair Lammert, zu Münſter; der Land⸗Dechant und Pfarrer Leiſten 
zu Medebach; der Juſtizrath und Juſtiz-Kommiſſarius Ley, zu Werl; den 
Schiffbauer Leygraaf, zu Dorſten; der Landrath Freiherr v. Lilien, zu 
Arnsberg; der evangel Pfarrer Limborg, zu Deilinghofen, Kr. Iſerlohn; 
der Land- und Stadtger.⸗Dir. Lohmann, zu Brilon; der Regierungsrath 
v. Mauderode, zu Münſter; der Ober-Regier.⸗Rath Mauve, zu Arns⸗ 
berg; der Rittergutsbeſitzer von Merode, zu Hamern, Kr. Coesfeld; der 
Amtmann von Mey, zu Hausberge, Kr. Minden; der Land-Rentmeiſter 
Montzheimer, zu Minden; der Semin.⸗Dir. Mühren, zu Langenhorſt, 
Kr. Steinfurt; der Glashüttenbefiger Müllenfiefen, zu Crengeldanz, Kr. 
Bochum; der Amtmann Müller zu Nottuln, Kr. Münſter; der evangel. 
Pfarrer Müller, zu Vlasheim, Kr. Lübecke; der kathol. Vikar Münſter⸗ 
mann zu Oſtbevern; Kr. Warendorf; der Juſtizrath und Juſtiz-Kommiſſa⸗ 
rius zur Nedden, zu Hagen; der Gutsbeſ. Niedick sen., zu Stromberg; 
der Schul-Inſp. und Pfarrer Nonne, zu Hattingen; der Hof-Poſt⸗Secre⸗ 
tair Otto, zu Münſter; der Gymnaſial-Dir. Dr. Page, zu Soeſt; der 
kathol. Pfarrer Pelle, zu Lette, Kr. Coesfeld; der Zuchthaus⸗Dir. Pol⸗ 
mann, zu Münſter; der Amtmann Puchmüller, zu Petershagen; der 
kathol. Pfarrer Püngel, zu Rieſenbeck, Kr. Tecklenburg; der Regierungs⸗ 
und Landes-Oeckonomie-Rath Raſch, zu Münſter; der Land-Dechant und 
Pfarrer Ratte, zu Anröchte, Kreis Lippſtadt; der Poſtmeiſter Richter, zu 
Schwelm; der Regier.-Secretair Rieve, zu Arnsberg; der Ober-Landesger.⸗ 
Rath Rinteln daſelbſt; der Land⸗ und Stadtger.-Dir. Dr. v. Raesfeld, 
zu Siegen; der Poſt⸗Inſpektor in Weſtphalen, Rößler; der Land⸗Dechant 
und Pfarrer Roſery, zu Legden, Kr. Ahaus; der evangel. Pfarrer Schenck, 
zu Soeſt; der Stadtrath Schmedding, zu Münſter; der Superintendent 
Schmidt, zu Laasphe; der Land» Dechant, Ehren-Domherr und Pfarrer 
Schönbrodt, zu Kempen; der Kammerherr Freiherr v. Schorlemer, zu 
Heringhauſen; der Domainenrath Schrader, zu Bielefeld; der Amtmann 
Schreiber, zu Crombach, Kr. Siegen; der Kaufm. Schüth, zu Münſter; 
der Rittergutsbeſitzer Schulze-Dellwig, zu Dellwig, Kr. Hamm; der 
kathol. Pfarrer Schulze, zu Geſcher, Kr. Coesfeld; der Kommunal-⸗Ober⸗ 
Förſter Schuto, zu Brilon; der Land- und Stadtger.⸗Dir. v. Schwarz⸗ 
koppen, zu Arnsberg; der Rittergutsbeſitzer Graf von Sierſtorpff, zu 
Driburg, Kr. Höxter; der Amtmann Springorum, zu Herdecke, Kr. Ha⸗ 
gen; der Gymnaſtal⸗Dir. Dr. Stieve zu Münſter; der Geh. Juftiz- und 
Ober⸗Landesger.-Rath Stuve, zu Hamm; der Amtmann Suermann, zu 
Haltern, Kr. Coesfeld; der Direktor der höhern Bürgerſchule zu Siegen, 
Dr. Suffriau; der Landrath Frhr. v. Twickel, zu Warendorf; die Land⸗ 
und Stadtger.⸗Direktoren Vagedes, zu Coesfeld; Varneſius, zu Erwitte; 
der evangel. Pfarrer v. Velſen, zu Unna; der Land- und Stadtgerichts⸗ 
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der Kreis⸗Secretair Voß, zu Berleburg; i 
ns der Forſt⸗Inſp. Wallroth, zu Bilſtein, Kr. Olpe; der Gemeinde⸗ 
Vorſteher Wehberg, zu Halden, Kr. Hagen; der kathol. Pfarrer Wilmes, 
zu Warburg; der Regierungs⸗Aſſeſſor und landräthliche Kommiſſar Wolff, 
zu Warburg; der Konſiſtorial⸗-Rath und Dompfarrer Zieren, zu Minden; 
der Steuer-Empfänger Zöring, zu Nieheim, Kr. Höxter. 

IX. Den St. Joh anniter⸗Orden. 

Der Kammerherr Freiherr von Bod elſchwingh «Plettenberg, zu 
Bodelſchwingh, Kreiſes Hamm; der Landrath von Holzbring, zu Altena; 
der Landrath Freiherr von der Horſt, zu Hollwinkel, Kr. Lübbecke; der 
Graf v. Kielmannsegge, zu Kappenberg, Kr. Lüdinghauſen; der Freiherr 
v. Plettenberg, zu Heeren, Kr. Hamm; der Kammerherr und Kreis⸗De⸗ 
putirte Freiherr v. Schlotheim, zu Wietersheim, Kr. Minden. 

X. Das Allgemeine Ehrenzeichen: 
Der Schul⸗Rektor Adams, zu Minden; der Gutsbeſitzer u. Gemeinde- 
Vorſteher Alberti, zu Grevel, Kr. Dortmund; der Wagenmeiſter Altmicks, 
zu Paderborn; der Gränzaufſeher Arnolds, zu Altſtedde, Kr. Coesfeld; der 
Rathsherr Bal lauf, zu Hattingen; der Gemeindevorſteher Barrelmeyer, 
zu Kölkebeck, Kr. Halle; der Förſter Böcke, zu Buke, Kr. Paderborn, der 
Stadtwachtmeiſter Boeddiker, zu Lippſtadt; der Rentamtsdiener Boeſecke, 
zu Soeſt; der katholiſche Lehrer Boock, zu Rieſenbeck, Kr. Tecklenburg; der 
kathol. Lehrer Bredebruch, zu Neger, Kr. Olpe; der Salarien-Kaſſen⸗Rend. 
Eloid, zu Rüthen; der Kribbmeiſter Dankerſcheid, zu Greven, Kr. Mün⸗ 
ſter; der Maſchinen-Werkmeiſter Ehrhardt, zu Eſſen; der Polizei-Diener 
Elpers, zu Amelsbüren, Kr. Münſter; der kathol. Lehrer Flegen macher, 
zu Dorſten; der Gendarmerie-Wachtmeiſter Fi ſchel, zu Borken; der Stadt⸗ 
förſter Fleckner, zu Meſchede; der Gendarm Fuchs, zu Lippftadt; der 
Land⸗ und Stadtgerichts⸗Kanzlei⸗Direktor Gerſtmann, zu Attendorn; der 
Fuß⸗Gendarm Gieling, zu Lüdenſcheid; der Land⸗ und Stadtgerichts⸗Bote 
Görtz, zu Tecklenburg; der evangel. Lehrer Graf, zu Weſtkilver, Kr. Her⸗ 
ford; der Gemeindevorſteher Gronemeyer, zu Friedrichsdorf, Kr. Wieder⸗ 
brück; der kathol. Lehrer Hauſtadt, zu Paderborn; der Armen⸗Vorſteher 
Homeier, zu Soeſt; der kathol. Lehrer Honcamp, zu Anröchte, Kr. Lipp⸗ 
ſtadt; der kathol. Lehrer Honcamp, zu Welwer, Kr. Soeſt; der Land⸗ und 
Stadtgerichts⸗Vote Horn, zu Emmerich; der Inquiſitoriats⸗Gefangenen⸗In⸗ 
ſpektor Kiepenheuer, zu Hamm; der Landwirth Koch, zu Wingehauſen, 
Kr. Wittgenſtein; der kathol. Lehrer Cocſters, zu Oſterwick, Kr. Coesfeld; 
der Polizeidiener Konermann, zu Ibbenbüren; der Land- und Stadige⸗ 
richts⸗Kanzlei⸗ Direktor Krieg, zu Olpe; der Landwirth Lange, zu Wo⸗ 
melsdorf, Kr. Wittgenſtein; der Poſt⸗Burcaudiener Lange, zu Münſter; der 
evangel. Lehrer Lefholz, zu Steinfurt; der Land- und Stadtgerichts⸗Voten⸗ 
meiſter Meermann, zu Arnsberg; der Gemeinde- Vorſteher Menne, zu 
Bredenborn, Kr. Höxter; der Gemeinde⸗Vorſteher zu Kappeln, Meyer, du 
Düte, Kr. Tecklenburg; der Fußgendarm Möhring, zu Soeſt; der Schloß⸗ 
wärter Oexmann, zu Münſter; der Gemeinde⸗Vorſteher Oſthoff, zu Nies 
derbergſtraße, Kr. Soeſt; der evangel. Lehrer Oſthoff, zu Bochum; der Ge⸗ 
meindevorficher J. V. Rennert, zu Tungerloh⸗Pröbſting, Kr. Coesfeld; der 
evangel.. Lehrer Rentrop, zu Elfen, Kr. Altena; der Gendarm Rektel⸗ 
buſch, zu Minden; der Polizei-Sergeant Ruhle, daſelbſt; der evangeliſche 
Schullehrer Schaeperclaus, zu Tecklenburg; der Stadtverordneten⸗Vor⸗ 
ſteher Schlüter, zu Lügde, Kr. Höxter; der Stadt-Rentmeiſter Schmidt, 
zu Winterberg, Kr. Brilon; der Gendarmerie-Wachtmeiſter Schmidt, zu 
Soeſt; der Förſter Schmitt, zu Welwer, Kr. Soeſt; der evangel. Lehrer 
Schönhals, zu Arnsberg; der kathol. Lehrer Schrader, zu Warburg; 
der katholiſche Lehrer Schürmann, zu Meerhof, Kr. Büren; der Förſter 
Schüth, zu Haaren, Kr. Büren; der Gemeinde-Vorſteher Schulte, gen. 
Voß, zu Wallen, Kr. Meſchede; der Fußgendarm Schwarz, zu Münſter; 
der Fußgendarm Soſinski, zu Herford; der Chauſſee-Aufſeher Stender, 
zu Warendorf; der Kurſchmied Sentrup, zu Münſter; der Gendarm Süd⸗ 
brack, zu Ibbenbüren; der evangel. Lehrer Thomas, zu Siegen; der kathol. 
Lehrer und Rektor Viet, zu Arnsberg; der Kaſſen-Rendant Vörſter, beim 
Land⸗ und Stadtgericht zu Hagen; der Gemeinde-Vorſteher Voß, zu Rinke⸗ 
rode, Kr. Münſter; der Amtsverordnete Welpmann, zu Blankenhagen, Kr. 
Wiedenbrück; der Kaufm. und Gemeinde-Vorſteher Aug. Werfel jun., zu 
Oldendorf, Kr. Lübbecke; der Gemeinde-Vorſteher Weuſtenbeeſch, zu Eickel, 
Kr. Bochum; der evangel. Lehrer Wiehe, zu Minden; die Land- u. Stadt⸗ 
gerichts-Kanzlei⸗Direktoren Woeſte, zu Berleburg, und Zehle, zu Brilon; 
der Gränz⸗Aufſeher Ziegler, zu Rahden, Kr. Lübbecke; der Salarien-Kaſ⸗ 
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Da Preußen eine der Europäiſchen Großmächte, folglich bei jeder wichtigen 
Veränderung in Europa betheiligt iſt, ſo iſt die Frage ſehr natürlich, wie dieſer 
Staat die dermaligen Italieniſchen Angelegenheiten anſehe. Was unn 
zuvörderſt den Mittelpunkt der ganzen gegenwärtigen Staltenifchen Bewegung, 
den Papſt und ſeine Reformen, betrifft, ſo liegt es in der Natur der Sache und 
in den Preußiſchen Staatsmaximen ſelbſt, daß Preußen Rom nur ſeinen Beifall 
zollen kann, wenn es das mittelalterliche Syſtem Gregor's XVI. verläßt und ſich 
einem zeitgemäßen liberalen zuwendet. Oder haben wir nicht beim Kölner Streite 
die bittern Früchte jenes Syſtems im vollſten Maße genoſſen und dürfen wir uns 
nicht der gegründeten Hoffnung überlaſſen, ein Papſt, der in politiſchen Verhält⸗ 
niſſen ſo vernünftige, zeitgemäße Anfichten hat, werde um ſo weniger gegen 
Preußen die mittelalterliche eanoniſche kirchliche Geſetzgebung zur Geltung bringen 
wollen, als dieſer Staat die materiellen Intereſſen der Römiſchen Kirche ſo aus⸗ 
gezeichnet fördert und ihre kirchlichen Anſichten, wo ſie dem Staat und andern 
Confeſſionen läſtig werden, mit einer Duldung ohne Beiſpiel trägt? Demnach 
verſpricht das dermalige päpſtliche Syſtem Preußen mit Wahrſcheinlichkeit die Auf⸗ 
rechterhaltung des Friedens zwiſchen Kirche und Staat. 


nicht des Beifall der Preußiſchen Regierung erfreuen? In der That iſt auch His, 


der Steuerrath Vorländer, daſelbſt; 
der Domainenrath Voßfeldt, zu 


Sollte es folglich ſich⸗ 


her noch kein Conflict zwiſchen derſelben und Pius IX. vorgekommen, und es iſt 


nicht unwahrſcheinlich, daß der Letztere unſere Intervention wegen Ferrara in Wien 


nachgeſucht hat. Daß die Italiener uns Preußen übrigens nicht haſſen, bezeugen 
fie durch die Evvivas, die fie uns weihen. Lebztetes iſt i va nichts Neues. 
Schon im Siebenjährigen Kriege, wo ihre Bigoterie vielleicht um 80 Procent 
höher war, nahmen fie, von Bewunderung für Friedrich den Großen hingeriſſen, 
zahlreich Preußens Partei und feierten ſeine Siege. Wollte jedoch die Italieniſche 
Agitationspartei ſich der Hoffnung überlaſſen, daß ihr Treiben von Preußen ge⸗ 
billigt, vorkommendenfalls unterſtützt werden würde, ſo täuſcht fie ſich. Wenn 
man bei uns auch den Fortſchritt liebt, wie unſere ganze Geſchichte, beſonders 
die neuere zeigt, ſo liebt man doch nicht den lärmenden, ſich überſtürzenden, wie 
er wenigſtens bis vor kurzem in Italien zu rumoren und den Papſt fortzureißen 
drohte. 
ſchen Gründen in der Ferariſchen Frage im Stiche laſſen. Dieſelbe Acte, welche 
ihm deutlich das Beſatzungsrecht zweier päpſtlichen Städte garantirt, garantirt 
auch den Umfang des Preußiſchen Staats. Sie erſchüttern hieße unſere eigene 
politiſche Exiſtenz gefährden. Außerdem iſt unſere Allianz mit Oeſterreich, als 
dem mächtigſten Deutſchen Staate, bei allen divergirenden Anſichten über Ver⸗ 
faſſung, Verwaltung, Handel, Preſſe ꝛc., eine fo enge und feſtbegründete, daß 
ſie zu Deutſchlands Wohl nichts erſchüttern kann. Liegt daher Italien uns auch 
zu fern, als daß wir uns unmittelbar in ſeine etwanigen Händel mit Oeſterreich 
miſchen könnten, ſo werden wir doch Oeſterreichs gerechte und bisher mit ſo vieler 
Mäßigung verfochtene Sache immer mit unſern Wünſchen begleiten, wie wir uns 
auf der andern Seite freuen werden, wenn die Italieniſchen Regierungen mit dem 
Papſt an der Spitze auf der Bahn vernunftgemäßer Reformen mit Ernſt, aber 
auch mit der gehörigen Bedachtſamkeit fortſchreiten, welche wir ſeit vier Jahr⸗ 
zehenden verfolgen, welche uns gerettet und unſern Staat zur Blüthe gebracht hat. 
Thun fie dies, fo wird es weder einer Oeſterreichiſchen noch einer Engliſchen In⸗ 


tervention bedürfen, denn die Oeſterreichiſche Regierung iſt viel zu weiſe, als daß 


ſie ſolche Beſtrebungen zu unterdrücken begehren ſollte. 


Berlin. Der Artikel des journal des Debats, in Betreff Deutſchlands 


findet in allen Blättern Deutſchlands, welcher Farbe fie fein mögen, dies 
ſelbe entſchiedene Zurechtweiſung. Sie wollen durchaus nichts wiſſen von den 
Franzöſiſchen Rathſchlägen, und namentlich hebt die „Augsburger Allg. Zeitung“ 
mit Nachdruck hervor, daß Bayern feine Stellung zum deutſchen Bunde und 
zu den einzelnen deutſchen Staaten richtiger aufzufaßen und zu würdigen wife: 
Auf ſolche Kundgebungen des Gefühls der Einheit, den Ueberhebungen des 


Auslandes gegenüber, darf man in ganz Deutſchland ſtolz fein: das iſt ein 
Fortſchritt. l N ERS 
Breslau. (Bresl. Bl.) Die Oder iſt wieder ſehr geſliegen. Oberhalb 


Grüneiche ſoll ein Damm gebrochen ſein, ſo daß ein Theil der Aecker und Wieſen 
von Grüneiche, Scheitning und Lehrbentel unter Waſſer ſteht. — Aus Schwei⸗ 
duitz meldet man, daß in Folge des anhaltenden Regens die Weiſtritz die Umgegend 
unter Waſſer geſetzt habe. In Wuͤrben ſoll das Waſſer ſogar ein Haus hinweg⸗ 
geriſſen haben. — Die von dem Grafen Renard gekaufte Herrſchaft Nadworna 
liegt im Stanislawower Kreiſe und hat einen Flächenraum von 500,000 Morgen 
darunter 400,000 Morgen Forſten, welche durch Verſchiffung des Holzes nach 
dem ſchwarzen Meere hinab nutzbar gemacht werden können. 

Danzig, den 4. November. (K. Z.) Aus Thorn meldet man, daß dort täg⸗ 
lich lange Wagenreihen mit Getreide anlangen, und der Koruhandel wieder ſehr 
lebhaft geworden iſt. Die Erndte iſt durchgängig gut ansgefallen. 

Bonn. — Die Profeſſoren Braun und Achterfeldt ſollen ſich mit einer ſehr 
ausführlichen Abhandlung über den Hermeſianismus befaſſen als Entgegnung auf 


Ueberdies können wir Oeſterreich weder aus rechtlichen noch aus politi⸗ 


das zuletzt veroffentlichte Schreiben Sr. Heiligkeit des Papſtes Pins IX. an den 


Erzbiſchof von Köln, um die hermeſiſche Lehre vor dem Vorwürfe der Ketzerei zu 
beſchützen. f 
mus in die Schranken treten. 

Weſel. — Die Ruſſiſche Regierung hat, dem Vernehmen nach, in Seraing 
neuerdings mehrere eiſerne Dampfſchiffe beſtellt, die für den Dienft auf dem Don, 
dem Dniepr, der Wolga und dem Dnieſtr beſtimmt ſind, da im nächſten Jahre 
auf dieſen Flüſſen eine regelmäßige Dampfſchifffahrt ins Leben treten ſoll. Schon 
im Laufe dieſes Sommers gingen eine Anzahl Schiffbauer und Matroſen, welche 
von der Ruſſiſchen Regierung in Holland, Belgien und am Rhein geworben waren, 


nach Rußland, um die in Belgien gegoſſenen Dampfſchiffe, welche mit ihnen zu⸗ 


gleich nach der Wolga ſpedirt wurden, zuſammenzuſetzen und zu leiten. Von den 
in dieſem Sommer nach der Wolga Ausgewanderten ſind hier auch ſchon Briefe 
eingetroffen, welche mittheilen, daß es ihnen recht wohl gehe, daß fie in voller 
Thärigkeit ſeien und daß nenen Anwerbungen nur Folge geleiſtet werden ſolle, da 
für die neuen Ankömmlinge noch vollauf zu thun ſei. 3 


Ans lan d. 


Deut ſſch lan d. vr 9 5 
Dresden, den 30. Oktober. Der hier verſammelte Poſtkongreß hat, 
außer der Eröffnungs- Sitzung am 18. Ottober, erſt zwei Sitzungen gehalten, 
indem die Vorbereitungen zu den Berathungen und Arbeiten noch einige Zeit in 
Anſpruch genommen hoben. Er wird ſich zuerſt mit Gleichſtellung und Herab⸗ 


ſetzung des Porto auf Briefe und Zeitungen beſchäftigen. Was übrigens von 


Auch Juſtizrath Rupp in Köln wird aufs Nene für den Hermeſianis- 
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dem Ergebniß des Kongreſſes während der Zeit, wo er verſammelt iſt, in den 
Zeitungen gemeldet wurde, iſt mit Vorſicht aufzunehmen, da die Sitzungen jetzt. 
noch vertraulicher Art ſind. 5 ö 

Gotha, den 31. Oktober. Auf der Thüringſchen Einſenbahn iſt man gegen⸗ 
wärtig mit der Legung des zweiten Schienengleiſes eiftig beſchaͤftigt. N 

Frankfurt a M., den 31. Oktober. Heute Nachmittags ward bie Nach⸗ 
richt hierher überbracht, daß die Geſandten der Kantone des Sonderbundes Bern 
verlaſſen haben. An dem ſofortigen Ausbruche des Krieges iſt nun leider nicht 
länger mehr zu zweifeln, und die Schweiz wird von dem groͤßten Uebel, dem Bür⸗ 
gerkriege heimgeſucht. 

— 2 Oeſterrei ch. 

Wien, den 29. Oktober. Die Hofkammer hat bei Sr. Maß dem Kaiſer 
den Antrag gemacht, den Iſraeliten, gleich allen übrigen Staatsbürgern, den Be⸗ 
trieb des Bergbaues zu geſtatten. 

Det „Oeſterreich. Beob.“ ſagt, daß er aus zuverläſſiger Quelle die Angabe, 
als ob Luzern die Jeſuiten entfernen und im Einverſtändniſſe mit feinen verbünde⸗ 
ten Kantonen den Sonderbund auflöfen wolle, wenn die Tagſatzung ſich verpflichte, 
die ſieben Kantone gegen die Freiſchaaren zu ſchützen — für eine Abgeſchmackt⸗ 
heit erklären müſſe. . 
Der Schriftſteller Baron Fenner iſt von hier abgereiſt, weil er wegen ſeines 
Buches über die Oeſterreichiſche Armee einer weitläuftigen Vernehmung entgegenſah. 

Die Eiſenbahn von hier nach Preßburg wird am 6. November eröffnet, und 
am 7, dem Tage der Eröffnung des Ungariſchen Landtags, dem öffentlichen Ge⸗ 
brauch übergeben. 

Agram, den 23. Oktbr. Unſere heutige Zeitung bringt uns ein zierliches, 
in Blau und Roth mit dem Landes⸗Wappen gedrucktes Ertra⸗Blatt mit folgender 
Nachricht; „Mit dem, heutigen Tage beginnt für die drei vereinigten Königreiche 
Croatien, Slavonien und Dalmatien eine neue Lebens- Epoche. Die Pulsader 
des National-Lebens, die Volksſprache, erhielt heute die allgemeine öffentliche 
Anerkennung auch als die künftige Pulsader unſeres politiſchen Lebens. Die in 
der Landes-Congregation verſammelten Repräſentanten dieſer Königreiche faßten 
heute zwiſchen der zwölften und zweiten Stunde Mittags den einſtimmigen Be⸗ 


ſchluß, daß die National⸗Sprache dieſer Königreiche in dem Bereiche derſelben zur 


offentlichen und amtlichen Geſchaͤftsſprache in allen Verwaltungszweigen erhoben 
werde, mit dem Vorbehalte, daß die Kraft des Statuts vom Jahre 1805 (wel⸗ 
ches die diplomatiſche Geltung der lateiniſchen Sprache in dieſen Königreichen ge: 
ſetzlich bekräftigt) bis zur Herabgelaugung der Allerhöchſten Sanction obigen Be⸗ 
ſchluſſes überhaupt und insbeſondere in Hinſicht der ſprachlich- amtlichen Beziehun⸗ 
gen dieſer Königreiche zu den Jurisdictionen des Königreiches Ungarn im Sinne 
des Artikels 21844 aufrecht erhalten werde.“ 
Frankreich. | 
Paris, den 31. Okt. Vorgeſtern, als am achten Jahrestage der Bildung 
des gegenwärtigen Kabinets, find ſämmtliche Miniſter von dem König in St. Clond 
zur Tafel gezogen worden. 

Mehrere Perſonen, welche gegen Herrn Warnery wegen verleumderiſcher An⸗ 
gebung geklagt hatten, ſollen ſchon erklärt haben, daß fie die Klage zurücknähmen. 

Man fürchete vor der Börſe in Folge der Nachrichten aus England und der 
Schweiz eine rückgängige Bewegung der Courſe; die monatliche Abrechnung ver⸗ 
anlaßte indeß eine ſteigende Bewegung. Rente und Eiſenbahnaktien waren des⸗ 
halb von 2 Uhr an ſehr feſt. Eine Beſtätigung des gejteru verbreiteten Gerüchtes 
über die Königin von Spanien war nicht eingegangen. 

Aus Oran meldet man, daß Abd el Kader mit ſeiner Dehira bei Kasbat Ze— 
lnan, einer kleinen Stadt der Guelaja I Stunden ſuͤdoſtlich von Melilla lagert. 
In dieſer Stellung hatten auch die Beni Amer und Haſchem feine Zelte ausge⸗ 
plündert, während er den Zug nach Weſten machte: dafür hat er bei der Rückkehr 
den Kabylen der Guelaja 600 Mann erſchlagen. Durch ſolche Grauſamkeiten 
ſetzt er ſich bei den Stämmen in Achtung. } 

Be ie ii 

Bern den 29. Ott. Der Würfel iſt gefallen. Heute Morgens 10 
Uhr verſammelte ſich die Tagſatzung in öffentlicher Sitzung, nachdem dieſelbe eine 
halbe Stunde zuvor zur Ableſung des Protokolls eine geheime geweſen war. Zum 
Verſtändniß des folgenden muß bemerkt werden, daß vorgeſtern und dann Haupt; 
ſächlich noch geſtern Nachmittags um 4 Uhr eine Friedensconferenz auf 
Einladung von Baſelſtadt dergeſtalt ſtattfand, daß die Tagſatzungsmajorität 
eine Commiſſion von ſieben Mitgliedern zu den ſieben Geſandten des Sonderbunds 
ſandte, welche zuſammen eine freundeidgenöſſiſche Beſprechung über die 
Möglichkeit, den Frieden zu erhalten, pflegen ſollten. Die liberalen Ge⸗ 
ſandten wichen zum Theil aus Privatmeinungen von ihren gemeſſenen Inſtruktio⸗ 
nen ab, beſchränkten gutachtlich die Jeſuitenausweiſung auf den Vorort Luzern, 
geſtanden ſogar ſo viel zu, daß einige der Sonderbundsſtände ſich an den Papſt 
wenden ſollten, um durch dieſen den Orden abrufen zu laſſen; ſchon zeigte ſich 
Zug halb und halb einverſtanden, Uri, Unterwalden und ſelbſt Schwyz ſchienen 
nicht ganz abgeneigt: da ſcheiterte das Friedenswerk au — Luzern. Vergebens 
hatte Herr Kern von Thurgau Herrn Meyer von Luzern an ſeine liberale Periode, 
an die herrliche Rede erinnert, die dieſer einſtmals im Großen Rathe feines Hei⸗ 
matkantons gegen die Einführung der Jeſuiten gehalten und mit prophetiſcher 
Stimme all das kommende Unheil geweiſſagt hatte; vergebens hatte Kern Meyer 'n 
vorgeſtellt, wie er jetzt nach Haufe gehen, fein Volk mit dem ſicherſten Erfolge an 


feine frühern Vorherſagungen erinnern, und fo der Friedensſtiſter der Schweiz 
werden könne; umſonſt! Luzerns Geſandter erklaͤtte kalt, daß er von feinen In⸗ 
ſtruktionen nicht abweichen könne, daß er keine Vollmachten habe, waͤh⸗ 
rend er bei der letzten öffentlichen Sitzung der Tagſatzung unmittelbar vor Abſen⸗ 
dung der Repräſentauten wiederholt behauptet hatte, er allein ſei in dieſem 
Momente der einzige Repräſentant von Luzern's Volk und Regierung, an 
ihn allein müſſe man ſich wenden; während die eidg. Repräſentanten in Luzern 
mit den gleichlautenden Worten in Luzern ab- und an Meyer zurückgewieſen wor⸗ 
den waren, der nun ſagte, daß er keine weitere Vollmacht habe, als zu verlan⸗ 
gen: 1) Augenblickliche Eutwaffnung, 2) Vorlage der Jeſultenfrage 
und der damit verbundenen Aargauer Kloſterfrage (die bekanntlich ſchon längſt aus 
Abſchied und Tractanden durch rechtmäßigen Tagſatzungsbeſchluß gefallen ift,) an 
das Schiedsgericht des Papſtes und 3) Garantien für die unverkümmerte Kanto⸗ 
nalſouverainität. Die liberalen Stände ſahen nun ein, daß fie getäufcht was 
ren und man nichts weiter denn Zeit gewinnen wolle. So viel über die Friedens⸗ 
Konferenz. In der heutigen Sitzung ereignete ſich folgender eruſte Zwiſchenfall. 
Der Vundespräſideut hatte in Vertretung des Standes Bern ein, aus dem Lu- 
zerner Archiv ſtammendes Aktenſtück vorgetragen, woraus hervorgeht, daß 
Luzern, welches jetzt, im Oktober 1847, die Entwaffnung verlangt, ſchon vor 
vier Jahren, nämlich im Oktober 1843, geheim gewaffnet habe. Luzern 
wußte dieſe Anklage nicht anders zu bekämpfen, als daß es mit einem haͤmiſchen 
Seitenhiebe auf Ochſenbein bemerkte, dies ſei in Vorahnung der Freiſchaarenzüge 
geſchehen. Mit gegen den Himmel erhobener Rechte rief Herr Meyer beſchwö⸗ 
rend aus: „Gott ſei der Richter zwiſchen uns und Euch!“ Dagegen 
hatte nun Munzinger von Solothurn geäußert, es ſei lächerlich, in einer teufli⸗ 
ſchen Sache Gott anzurufen, mit einem ſolchen Manöver könne man nur 
Kinder oder alte Weiber bethöͤren. Luzern verlangt, daß Solothurn wegen un 
würdiger Ausdrücke zur Ordnung gerufen werde, ohne dieſe Ausdrücke näher zu 
bezeichnen. Der Präſident fragte, welchen Ausdruck; Luzern nennt ihn nicht. 
Der Präſident läßt über den „ungenannten“ Ausdruck abſtimmen. Nur die Son⸗ 
derbundsgeſandten und Neuenburg ſtimmen für den Ordnungsruf, Baſelſtadt 
ſtimmt nicht, mithin 123 dagegen. Noch einmal ſpricht Solothurn, um der 
Wahrheit ein letztes Zeugniß zu geben, lobt die friedlichen Geſinnungen von Zug 
und einigen anderen ungenannten Sonderbundsſtänden, und wälzt alle Schuld 
der Gegenwart und alle Verantwortung der Zukunft feierlich auf Luzern. Nun 
erfolgte die Abſtimmung über Luzern's angeblichen Friedensvorſchlag durch Hand⸗ 
wehr und Gegenprobe. Wie immer 8 Stimmen gegen 1223 Baſelſtadt ſtimmt 
nicht, Appenzell Innerrhoden iſt in dieſem Momente abweſend. Auf dieſes hin 
giebt Luzern unter einer Reihe von Anſchuldigungen gegen die Tagſatzungsmajori⸗ 
tät eine feierliche Proteſtation gegen die Tagſatzung und Manifeſt 
an die Eidgenoſſenſchaft zu Protokoll, und verläßt mit den 
ſechs andern Geſandten den Sitzungsſaal. Zug folgt zuletzt, ſicht⸗ 
bar ergriffen. Nun folgen unter den zurückgebliebenen Ständen Wahlen eid⸗ 
genöſſiſcher Offiziere; die Execution gegen den Sonderbund iſt be⸗ 
ſchloſſen. ö 
Das Aufgebot von 25,000 Mann Berner Truppen (Auszug und erſte Re⸗ 
ſerve) wird fein erſtes Hauptquartier in Langenthal (Kanton Bern) an der 
Luzerner Grenze, und das zweite wahrſcheinlich in Surſee, vier Stunden vom 
eigentlichen Jeſuitenſitz, aufſchlagen. 
Der Ober⸗Kommandant der eidgenöſſiſchen Armee hat folgenden Auf⸗ 
ruf an die Armee erlaſſen: f 
„Eidgenöſſiſche Wehrmänner! Die heutige Tagſatzung, in Bern verſam⸗ 
melt, hat die Aufſtellung der eidgenöſſiſchen Armee verfügt, um die innere Ord⸗ 
nung zu erhalten und die Rechte des Bundes, ſo wie ſeine Unabhängigkeit zu 
wahren. Sie hat mir die Ehre erwieſen, mich zu bezeichnen, um den Oberbefehl 
zu übernehmen. Ich trete daher an Euere Spitze, voll Vertrauen auf Euere Va⸗ 
terlandsliebe und auf Euere Ergebenheit. Berufen, in einer ſchon vorgerückten 
Jahreszeit mehr oder weniger euge Kantonnemente zu beziehen, wißt Euch mit 
demjenigen zu begnügen, was der Einwohner Euch anbieten kann. Seid nicht 
begehrlich und vermeidet jede Beleidigung und übele Behandlung, die man ſich 
niemals, ſelbſt nicht in Feindesland, erlauben darf. Ich empfehle Euch vor Al⸗ 
lem gute Disciplin als die erſte Eurer Pflichten. Ohne Diseiplin giebt es keine 
Armee. So ſehr durch ihre Diseiplin als durch ihre Kraft haben Euere Vorfah⸗ 
ren fo glänzende Siege erfochten und ſich einen fo großen Namen erworben. Man 
muß ſie hierin wie in allen Dingen nachahmen. Denkt, daß das Ausland die 
Augen auf uns gerichtet hat; zeigt ihm, daß die Schweizerbürger, ſobald ſie un⸗ 
ter der eidgenöſſiſchen Fahne ſtehen, nur noch einen Gebrauch haben, denjenigen, 
ihrem gemeinſamen Vaterland gut zu dienen. Wehrmänner, ich werde alles an⸗ 
wenden, um Euer Zutrauen zu verdienen, zahlt auf mich. Bern den 26. Of: 
tober 1847. Der Ober-Kommandant der eidgenöſſiſchen Armee: G. H. Düfour.“ 
Alle Berichte lauten dahin, daß man entſchloſſen ſei, die Stadt Luzern mit 
den äußerſten Mitteln der Verzweiflung zu vertheidigen. Man will die Corree⸗ 
tionsanſtalt und das Zuchthaus, ſo wie das geräumige Waiſenhaus räumen und 
hat den Bewohnern der St. Jacobsvorſtadt den Befehl ertheilt, ihre Hänſer zu 
verlaſſen und mit ihren Habseligkeiten in das Innere der Stadt ſich zu begeben. 
Eiuerſeitts will man alle dieſe Gebäulichkeiten, wenn die Truppen der Eidgenoſ⸗ 
ſenſchaft von dieſer Seite her in die Stadt einrücken ſollten, mit Bewaffneten be⸗ 
ſetzen und ein mörderiſches Feuer auf fie richten. Muͤßte aber der Poſten ſelbſt 
aufgegeben werden, ſo will man die im geheimen in dieſer Gegend angelegten 
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Minen anzünden und die Eidgenoſſen, wenn fie im Bereiche derſelben fich befin⸗ 
den ſollen, in die Luft ſprengen 

Man verſichert, es ſeien zwei Abgeordnete nach Frankfurt verreiſt, um beim 
Haufe Rothſchild ein Anleihen von drei Millionen Franken zu negoriren und 
zwar zu Handen der Eidgenoſſenſchaft. 

Von der Aar den 29. Okt. Der „Exekutionsbeſchluß“ if for⸗ 
mell von der Tagſatzung noch nicht ausgeſprochen worden; allein die Ge⸗ 
ſandten des Sonderbundes haben heute Nachmittags um 3 Uhr 
Bern verlaſſen. Sie nahmen ſich nicht mehr Zeit, hier zu Mittag zu ſpei⸗ 
ſen, ſondern reiſten unmittelbar nach ihrem Austritt aus der Sitzung ab. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Berlin. — Es iſt bereits wiederholt vorgekommen, daß in unſerer nächſten 
Umgegend bei Erdarbeiten Bernſtein aufgefunden worden ift: namentlich war dies 
vor etwa zehn Jahren der, Fall, als die neuen Anlagen des Thiergartens ausge⸗ 
führt wurden. Der Bernſtein wurde jedoch dort nur in geringer Menge gefunden, 
und war zur Bearbeitung nicht geeignet. Eine reichere Ausbeute iſt in neueſter 
Zeit, bei den Arbeiten am Landwehrgraben, zwiſchen dem Cottbuſſer und dem Halle: 
ſchen Thore, von den Arbeitern gewonnen, und der Bernſtein hier, namentlich in 
der Nähe des Holzplatzes am Halleſchen Thore, in ſolcher Menge gefunden worz 
den, daß der hieſige geſchickte Bernſteinarbeiter Herr Kirſchbein, mehr den 70 
Pfund davon gekauft hat, der hinſichtlich der Farbe und der Härte zu der vorzüg⸗ 
lichſten Art gehört. Aber auch wegen der Größe der aufgefundenen Stücke iſt der 

Fund bemerkenswerth; denn es befindet ſich darunter ein Stück von mackelloſer 
Beſchaffenhait, das nicht weniger als ein Pfund und zwei Loth wiegt. 
Wahrſcheinlich wird dies Stück einem hieſigen Kunſtkabinet einverleibt werden, 
während die Mehrzahl ber größern Stücke nach der Türkei ausgeführt worden iſt, 
wo der Bernſtein beſonders geſucht und bezahlt wird. Unter den von Herrn 
Kirſchbein zu Schmuckſachen verarbeiteten Stücken befinden ſich ein Paar Ohrge⸗ 
hänge, deren eines mehrere Inſekten einſchließt. 

Vor der Garderobe des ermordeten Leu von Eberſol muß man allen Re⸗ 
ſpekt haben. Aus feinen Kleidern find ſchon 20,000 Amulette geſchnitten und 
verkauft worden. Die Geiſtlichen verkaufen ſie an den Kirchthüren, das Stück 
einen Thaler groß zu 5 Batzen. Es muß auf der bloßen Bruſt getragen werden, 
da wo Andere das Herz drunter ſitzen haben. Es macht hieb-, ftich-, und ſchußfeſt. 
Freilich ſetzte ein dummer Landwehrmann den verkaufenden Geiſtlichen garſtig in 
Verlegenheit. Er verlangte, daß er ſich mit dem Amulett in halber Schußweite 
vor ſeinem guten Stutzen auſſtellen ſollte, — zur Probe. 

Es iſt gut, daß die Franzöſiſchen Miniſter ſchon lange Handſchuhe anhaben, 
denn ſie wollen in ein Wespenneſt greifen. Sie arbeiten an einem Geſetze, der 
den Luxus beſteuern ſoll. Für einen weiblichen Dienſtboten ſollen jährlich 10 
Franks Steuer, für einen männlichen 50 Franks, für vier 1200 Franks Steuer 
gezahlt werden. Ein Luxuspferd zahlt 100 Franks, die Hundeſteuer ſteigt von 
2 bis 100 Franks. Auch für Billards, Dominos, koſtbares Mobiliar und 
Wohnungen über 1000 Franks ſellen beſondere Steuern aufgelegt werden. Das 
Beſte kommt nach. Das Geld, das dafür einkommt, ſoll zur Hebung der Land— 
wirthſchaft, Herabſetzung des Briefportos, beſſeren Ordnung des Hypothekenwe⸗ 
ſens und zu Erlaß der Salzſteuer verwendet werden. 

Auswanderer, die von Texas nach Weſel zurückgekehrt ſind, entwerfen eben 
ſo wie Herr Conſtant in Berlin das traurigſte Bild von dem Zuſtande der Main⸗ 
zer Adelscolonie in Texas. Sie verſichern, daß ihnen weder die Verſpre⸗ 
chungen von Ländereien gehalten worden ſeien, noch das deponirte Geld zu rechter 
Zeit zurückgegeben worden. Wie ihnen ſei es Tauſenden gegangen, die gern zu— 
rückkehrten, wenn ſie könnten. Dem Verein fehle es vielleicht nicht am gutem 
Willen, jedefalls aber an Sorgfalt, Umſicht und am meiſten an Geld. 

Den vornehmſten Mitarbeiter hat die Geraiſche Zeitung. Der Fürſt 
Heinrich der 72. von Reuß hat ſie in feine befondere Affeetion genommen und 
ſchreibt wie verſichert wird, gar oft ihre leitenden Artikel. N 

Die Nürnberger haben die Lehrerſtelle deren gliſchen Sprache an der dor— 
tigen Handelsſchule mit einem Gehalt von 200 Gulden ausgeſchrieben. Der Ver⸗ 
kehr des Nürnberger Handelsſtandes mit Englaud ſcheint demnach nicht bedeutend 
zu ſein. Wenn ein Engliſcher Nachtwächter Luſt hat, kann er ſich melden. 

Die neulich von Köthen aus geſchehene Meldung, daß dort, wie unlängft in 
Aachen, die Spielbauk geſprengt worden ſei, hall man für einen Puff, um noch 
mehr Leute zum Spielen heranzulocken. 

Der Proviantverwalter Bothmann in Bautzen zeigt an, daß es ihm gelungen 
ſei, aus Roßkaſtanien und Eicheln ſehr guten Spiritus zu brauen. Ebenſo hat 
er aus 1 Roggenmehl, vermiſcht mit 1 Mehl aus Ropfaftanien oder Eicheln, ein 
ſchmackhaftes Brod gewonnen. 

Ein deutſcher Arzt in Warſchau empfiehlt bei dem Eintreten der Gholera:Gpi- 
demie vor Allem die gewohnlich bei der Cholera einige Tage vorher eintretende 
Diarrhöe nicht zu vernachläſſigen, indem dieſe gewöhnlich die Krankheit einleite 
und mit dieſer auch die Krankheit beſeitigt werden könne. Das erſte und beſte 
Mittel ſei Fliederthee, bis ein allgemeiner Schweiß entſtehe, den man 4 bis 6 
Stunden unterhalten müſſe, ohne das der Kranke das Bett verlaſſe. Bei Neigung 
zum Erbrechen müſſe man ein Brechmittel aus Ipecacuanha, nicht aus Brechwein⸗ 
ſtein, geben, bei einem Druck in der Herzgrube ein Senfpflaſter, bei Schmerzen 
im Leibe die Auflegung heißer Kräuterkiſſen in Anwendung bringen. Bei mehr als 

300 Fällen dieſer Art habe keiner der Erkrankten die eigentliche Cholera bekommen. 


Die Verhandlungen des Polen ⸗Prozeſſes. 
D Sitzung vom 2. November 1847. 

Die für die Zuſchauer beſtimmten Räume waren heut auffällig zahlreich 
beſetzt. Wahrſcheinlich hatte dieſe Erſcheinung ihren Grund darin, daß die 
Verhandlungen ſich heut zu zwei Perſonen wendeten, welche bei der ganzen 
Verſchwörung eine Hauptrolle geſpielt haben. 

202. Apollonius v. Kurowski. Er iſt jetzt 28 Jahr alt, katholiſch 
und ein Sohn des ſchon im Jahre 1838 zu Bolewice im Kreiſe Buß ver⸗ 
ſtorbenen Gutspächters v. Kurowski. Rach dem Tode feines Vaters verließ 
er als Secundaner das Gymnaſium zu Liſſa, erlernte die Landwirthſchaft 
und pachtete im J. 1844 dieſes Gut für eigene Rechnung. Er hat in der 
Vorunterſuchung ein ſehr umfaſſendes Geſtändniß abgelegt. Folgendes iſt 
der weſentliche Inhalt deſſelben: Er wurde theils durch die Lektüre der 
Schriften des demokratiſchen Vereins, theils durch ſeinen Freund den Grafen 
Lacki und den Translateur Slupecki in die Verſchwörung, und zwar durch 
letztern unter Abnahme eines Eides eingeweiht. Für die Verſchwörung ſelbſt 
hat er hierauf auf folgende Art thätig gewirkt. 1) Er vergrub eine Kiſle 
mit Waffen, damit Lacki von deren Beſitz nicht Unannehmlichkeiten haben 
ſollte, in dem Garten hinter feinem Wohnhauſe. Dort hat der Unter⸗ 
ſuchungsrichter dieſe Kiſte ausgraben laſſen und in derſelben 68 Säbelklingen 
gefunden. 2) Schon im November 1844 hatte Kurowski bei Lacki zu Poſſa⸗ 
dowo einen angeblich polniſchen Emigranten, Namens Carl Boltan, kennen 
gelernt und denſelben auch um Weihnachten 9 bis 10 Tage bei ſich in Bole⸗ 
wice beherbergt, weil ſich der Landrath zu Poſſadowo anmelden ließ. Den⸗ 
ſelben Boltan und einen zweiten Fremden unter dem Namen Kowalski traf 
er in der Erntezeit 1845 auf dem Lackiſchen Gute Chraplewo. Der erfle 
war, wie Kurowski nunmehr erfuhr, Victor Heltmann, der zweite Ludwig 
v. Miroslawski. Im Auftrage des Victor Heltmann fertigte er eine ſtatiſti⸗ 
ſche Ueberſicht des Buker Kreiſes. 3) Bis zum Februar 1846 übte er ſich 
demnächſt im Schießen mit Flinten und Piſtolen zu Pferde und zu Fuß, um 
ſich für den bevorſtehenden Kampf im Gebrauche der Waffen ſo viel als 
möglich auszubilden. 4) Am 10. Febr. lernte er bei Lacki zu Chraplewo 
einen Fremden kennen, der ſich ihm als Wyſocki vorſtellte und ihm mittheilte, 
daß er von Paris komme und als Ober- Befehlshaber für Krakau beſtimmt 
ſei. Dieſen beförderte er heimlich nach Krakau und verſchaffte ihm ſogar ei⸗ 
nen falſchen Paß. 5) Er traf Anſtalten, nach Krakau zu reiſen und dort 
Nachrichten über die Verſchwörung einzuziehen, erhielt aber Gegenordre, weil 
den Verſchworenen anderswoher ſchon die Nachricht zugegangen war, es ſei 
der Aufſtand zu Krakau mißglückt. Nunmehr übernahm er v. Niegolewski⸗ 
den Auftrag, zwei für die Zwecke der Revolution beſtimmte Kiſten mit Waffen 
nach Bolewice zu ſchaffen und dort zu verbergen, oder ing Waſſer zu werfen. 
Die eine Kiſte ſtand bei dem Spediteur Falk Fabian zu Poſen und war 
unter der Firma eines engliſchen Fortepianos und unter der Addreſſe des 
Muſiklehrers Greulich von dem Spediteur Moreau Valette aus Berlin nach 
Poſen geſchickt worden. Die zweite Kiſte mit Waffen ſollte unter der Firma 
von Wein bei dem Gaſtwirthe Danysz zu Pinne angekommen ſein. Er 
ſetzte ſich in den Beſitz beider Kiſten, öffnete ſolche, und vergrub die darin 
befindlichen Waffen mit Hülfe feiner Bruders Hieronymus in der Scheune 
zu Bolewice. In der Kiſte aus Poſen befanden ſich etwa 30 einfache und 
Doppel⸗Flinten, theils mit, theils ohne Bajonet, fo wie ein Paket mit 
Hirſchfängern. In der Kiſte aus Pinne waren 17 Doppelgewehre und etwa 
12 Hirſchfänger. 6) Am 2. März des Abends fand ſich bei Kurowski zu 
Bolewice ein Mitverſchworner ein, deſſen Namen zu nennen Kurowski ver⸗ 
weigert hat, und überbrachte dem v. Niegolewski die Nachricht, daß in der 
Nacht vom 3. zum 4. März der Aufſtand in Poſen ausbrechen ſollte, weil 
die Sachen in Krakau vortrefflich ſtänden. Während der Nacht grub daher 
Kurowski unter Veihülfe feines Bruders Hieronymus und des nicht bekannt 
gewordenen Mitverſchworenen die Waffen aus, verpackte ſie in Stroh auf 
einen Wagen und legte Haferſäcke oben auf. Am 3. März Morgens fuhr 
der Unbekannte mit dem Knechte des Kurowski, Mathias Nawrocki, und mit 
den Waffen von Bolewice ab. Er ſelbſt fuhr dann, mit einer Flinte und 
einem Hirſchfänger bewaffnet, nach Poſen und langte dort um 6 Uhr Abends 
an. Zunächſt begab er ſich in die Chamski'ſche Wohnung auf der Breslauer 
Straße, wo ſich eben eine Verſammlung auflöſte, die anſcheinend den letzten 
Plan über die Revolution gefaßt hatte. Alle küßten ſich und nahmen von 
einander Abſchied. In die eigentlichen Pläne wurde er nicht weiter einge⸗ 
weiht. Er hörte nur, daß Chamski und Niegolewski gegen die Feſtung 
beſtimmt ſeien, deren Thor ein preußiſcher Offizier öffnen werde, daß das 
Erkennungszeichen der Verſchwornen in den Wörtern „Sauſen“ und „Kugel“ 
beſtehen ſolle, und daß vor dem Ausbruche des Aufſtandes ein Signal gege⸗ 
ben werden würde. Für ſeine Perſon erhielt er den Befehl, ſich nach der 
Wilhelmsſtraße zu verfügen und ſich dort dem Oberförſter v. Trapczynski 
anzuſchließen, wenn dieſer mit den Kurnikern erſcheinen werde. Kurz vor 9 
Uhr ladete Kurowski ſeine Flinte, ſchnallte den Hirſchfänger um und verließ 
die Chamki'ſche Wohnung. Vor der Thür ſchloſſen ſich ſein Bruder Hierony⸗ 
mus und ſein Vetter Ignaz Lowicki ihm an. Sie begaben ſich auf die 
Wilhelmsſtraße und gingen auf und ab. Gegen 10 Uhr verſchwand Lowicki. 
Bis dahin blieb alles fill. Später bemerkte Kurowski, daß auf dem Kano⸗ 
nenplatze Kanonen beſpannt wurden und hörte in der Gegend der Walliſchei 
Schüſſe fallen. Gegen 12 Uhr traf er mit Chamski auf der Breslauer 
Straße zuſammen und hörte von ihm, daß alles verloren ſei. Er beglei⸗ 
9 0 0 in feine Wohnung mit feinem Bruder Hieronymus und blieb die 
Nacht dort. g 

Kurowski wiederholt heut mit einer an Geſchwätzigkeit ſtreifenden Offen⸗ 
heit ſeine in der Vorunterſuchung abgelegten Geſtändniſſe. Namentlich ſchil⸗ 
dert er das Unternehmen gegen Poſen in derſelben Weiſe, in der die Anklage 
daſſelbe vorgetragen hat. Er weiſet ſich bei dieſem Unternehmen ſelbſt eine 
ſehr bedeutende Rolle an. Er modiſizirt ſeine frühere Ausſage nur in ſo⸗ 
fern, als er ſeine Bezüchtigungen gegen beſtimmte Perſonen zurücknimmt und 
nur ſolche Perſonen bei feinen heutigen Ausſagen compromittirt, welche ſich 
außer dem Bereich der Unterſuchungs-Commiſſion befinden. Er bleibt auch 
heut dabei ſtehen, daß das völlig vereitelte Unternehmen am 21. Februar ge⸗ 
gen Rußland, das am 3. März nur auf Befreiung der Gefangenen gegan⸗ 
gen wäre. Der Staatsanwalt beantragt natürlich auf Grund dieſes Ge⸗ 
ſtändniſſes das Schuldig. Der Vertheidiger, Herr Furbach, ſucht auszufüh⸗ 

f (Beilage.) 
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ren, daß die beabſichtigte Befreiung der Gefangenen keinen hochverrätheriſchen 
Charakter gehabt habe a 
203. Wladislaus Mauritius v. Niegolewski. Er iſt 26 Jahr 
alt, katholiſch und ein Sohn des Oberſten und. Gutsbefigers Andreas v. Nies 
golewski zu Niegolewo im Kreife Vuk. Nachdem er die Gymnaffal-Sıudien 
abſolvirt hatte, bezog er die Univerſität Bonn, ſtudirte dort die Rechte und 
wurde im Sommer 1845 zum Doctor juris promovirt. Er beabſichtigte nun⸗ 
mehr bei dem Juſtiz⸗Senate zu Ehrenbreitenſtein als Auscultator einzutreten 
und hatte ſich auch deshalb ſchon an den Direktor jenes Gerichts gewendet. 
Die vorher nothwendige Bezahlung ſeiner Schulden verhinderte aber damals 
angeblich feinen Eintritt in den prakliſchen Juſtiz-Dienſt. Er hat in der 
Vorunterſuchung ſtets geläugnet. Dennoch behauptet die Anklage auf Grund 
der Ausſagen anderer Angeklagter folgendes gegen ihn: Er ſollte hauptſäch⸗ 
lich beſtimmt geweſen ſein der Revolution mit der Feder Dienſte zu leiſten. 
Er ſoll aber auch für die Verſchwörung in folgender Weiſe thätig gewirkt 
haben. 1) Im Monat Januar 1846 fol. er im Auftrage des Ludwig von 
Miroslawski nach Leipzig gereiſt ſein, um den dortigen demokratiſch geſinn— 
ten Männern die Nachricht zu überbringen, daß man mit dem Losbruche der 
Revolution vorſchreiten wolle. 2) Am 18. Februar 1846 kam er Nachmit⸗ 
tags 4 Uhr zu Apollonius v. Kurowski nach Bolewice. Hier ſoll er Wy⸗ 
ſocki getroffen, fi mit demfelben unterredet und darauf beſtanden haben, 
daß Wyſocki ſofort auf ſeinen Poſten nach Krakau abgehen ſolle. 
er für ihn mehrfache Adreſſen geſchrieben, ihm für Rechnung der gemeinſchaft⸗ 
lichen Kaſſe hundert Thaler Reiſegeld gezahlt und das Erkennungszeichen der 
erſchworenen mitgetheilt haben. Es beſtand in der Frage: „Woher kommt 
ihr?“ und in der Antwort: „Vom Großvater aus Krakau.“ Niegolewski 
ſoll auch den Kurowski, wie oben bemerkt iſt, veranlaßt haben, Vorbereitun⸗ 
gen zur Reife nach Krakau zu treffen und ſich in den Beſitz der beiden Waf⸗ 
ſenkiſten zu fegen. 4) Beſondere Thätigkeit fol Niegolewski für das Atten⸗ 
tat vom 3. März 1846 entwickelt haben. Er gehörte nach den Behauptun⸗ 
gen der Anklage zu den Leitern des ganzen Unternehmens. Nachdem daſſelbe 
verunglückt war, kehrte er mit Chamski ſpät in der Nacht in deſſen Woh⸗ 
nung zurück und wurde am 4. März zwiſchen 7 und 8 Uhr Morgens in 
noch ganz beſchmutzten Kleidern von dem Polizei-Commiſſarius Kliem daſelbſt 
arretirt. Niegolewski behauptete ſowohl bei feiner Arretirung, als bei feinem 
erſten gerichtlichen Verhöre, die ganze Nacht vom 3. zum 4. März in der 
ohnung der Frau v. Koſinska zugebracht zu haben und erſt, als dieſe das 
Gegentheil ausgeſagt hatte, geſtand er die Unwahrheit dieſer Behauptung zu. 
Niegolewski bleibt auch heut beim Leugnen. Miroslawski nimmt. feine 
Bezüchtigung gegen Niegolewski, auf welche ſich die Anklage beſonders ge— 
ützt hat, zurück. Eben fo auch ein Anderer der Angeklagten. Fünf Zeugen 
werden vernommen, drei zur Velaflung, zwei zur Entlaſtung. Keiner derſel⸗ 
ben bekundet etwas beſonders Erhebliches. Die Entlaſtungszeugen ſagen aus, 
iegolewski ſei nur zufällig zu Kurowski nach Volewice gereifet. Von den 
elaſtungszeugen bekundet einer, daß der Angeklagte mit Chamski verkehrt 
babe, ein anderer, daß derſelbe am Morgen nach dem Attentat vom 3. März 
mit beſchmutzten Stiefeln verhaftet worden, der dritte nimmt ſeine frühere 
Ausſage, daß der Angeklagte am Abend des 3. März mit Chamski zuſam⸗ 
mengeweſen ſei, zurück. Außerdem werden noch die Ausſagen verleſen, welche 
er vorhergegangene Angeklagte Kurowski früher gegen dieſen Angeklagten 
gemacht hat. Der Staatsanwalt beantragt auf Grund der früheren Bezüch⸗ 
Üügungen das Schuldig. Herr Gall als Defenſor ſucht zunächſt auszufüh⸗ 
ten, daß ſich die Bezüchtigungen, welche von Kurowski und Miroslawski 
gegen ſeinen Clienten erhoben worden ſind, einander widerſprächen. Dann 
veiſet er beſonders darauf hin, daß die Erzählung von der Auslieferung der 
Feſtungsſchlüſſel offenbar ein reines Mährchen ſei. Denn die Sicherheit ei⸗ 


ner Feſtung beſtehe nicht in drei kleinen Schlüſſeln, ſondern in ihren Raflio- 
nen und Wällen und in den Waffen der Beſatzung. Hr. Gall bemerkt am 


Auch fol 


Schluß ſeiner Rede, daß er mit derſelben ſeine Thätigkeit im Polenprozeſſe 
wenigſtens für dieſe Inſtanz ſchließe. Er beleuchtet nochmals mit kurzen 
Worten die ganze Sachlage dieſes Prozeſſes und erklärt am Schluſſe: daß 
er es nicht für möglich halte, daß das Geſetz in ſeiner äußerſten Strenge ges 
gen die Angeklagten angewendet werden würde. Sollte aber auch der blutige 
Tag erſcheinen, an dem die Häupter dieſer Männer fallen ſollen, nun dann 
könne er wenigſtens demſelben ruhig entgegenſchen, in dem Bewußtſein, feine 
Pflicht erfüllt zu haben. (Voſſ. Ztg.) 


(Eingeſandt.) 

In der Beilage zu No. 255. der Poſener Deutſchen Zeitung findet ſich ein 
Auffag, in welchem die Beerdigung des hier vor Kurzem verftorbenen Peter 
Dahlmann beſprochen und zugleich um Auflöſung des Räthſels gebeten wird: 
warum die Leiche nicht auf dem evangeliſchen Kirchhofe, wo fie hingehörte, ſon— 
dern auf dem — Griechiſchen — beigeſetzt worden? Da wohl ſchwerlich Nie— 
mand anders, als der Unterzeichnete, beſſer im Stande ſeyn wird, den Schlüſ⸗ 
ſel zur Löſung dieſes ſcheinbaren Räthſels darzubieten, fo iſt derſelbe dazu um fo 
bereitwilliger, als ihm dadurch die Gelegenheit dargeboten wird, Theils einem 
in dem gedachten Aufſatze verborgen liegenden Vorwürfe der Intoleranz, welche 
unmittelbar ihm, und auch mittelbar ſeiner Gemeinde zur Laſt gelegt wird, ge⸗ 
nügend zu begegnen, theils aber auch die wahre Sachlage zur Kenninißnahme 
des wißbegierigen Publikums zu bringen. Sie iſt folgende: 

Es wurde dem Unterzeichneten der Todesfall des Dahlmann von ſeinem 
Bruder angezeigt, der auf die an ihn gerichtete Frage: ob er ſelbſt evangeliſch 
ſei? erwiederte: daß er der katholiſchen Kirche angehöre und daß auch fein vers 
ſtorbener Bruder katholiſcher Confeſſion geweſen ſei. Nach dieſer deutlichen Er— 
klärung wurde er ſehr natürlich dahin beſchieden, daß der erfolgte Tod ſeines 
Bruders dem betreffenden Geiſtlichen feiner Confeſſion fofort angezeigt werden 
und die Beerdigung alſo auch auf dem katholiſchen Kirchhofe erfolgen müſſe. 
Mit dieſem Beſcheide entfernte ſich der Bruder des Dahlmann, ohne auch 
nur den leiſeſten Wunſch ausgeſprochen zu haben, den Verſtorbenen auf dem 
evang. Kirchbof beerdigt zu ſchen. Es ſtellte ſich indeſſen in der Folge heraus, 
daß, obgleich der Dahlmann in der katholiſchen Kirche getauft worden, er 


nicht nur die hieſige evang. Schule beſucht, ſondern auch im Jahre 1825 in der 


hieſigen evang. Kreuz-Kirche koufirmirt worden. Dies konnte indeßen keinen 
hinreichenden Grund abgeben, die Ausſage ſeines Bruders in Zweifel zu ziehen, 
da ja einem Jeden nach zurückgelegtem Iten Lebensjahre geſtattet iſt, zu einer 
andern Conſeſſion überzutreten, etwas, was auch ſehr wahrſcheinlich von dem 
Dahlmann geſchehen war. Indeſſen erſchien der Vruder des Dahlmann 
aufs neue und bat um eine Anweiſung zum Gebrauch des bei der evangeliſchen 
Gemeinde gewöhnlich bei Beerdigung ihrer Todten benutzten Leichenwagens und 
es mußte nun angenommen werden, daß der Verſtorbene auch auf dem evang. 
Kirchhofe beerdigt werden ſolle. Da indeſſen der Bruder des Dahlmann äußerte: 
daß die Schweſtern und Verwandte des verſtorbenen ſeine Beerdigung auf dem 
evang. Kirchhofe nicht wünſchen, ob ihnen gleich Seitens der katholiſchen Geiſt⸗ 
lichkeit die öffentliche Beerdigung des Verſtorbenen nicht geſtattet und die Be⸗ 
gleitung eines Geiſtlichen verweigert worden, daher ſie es auch vorziehen würden, 
die Leiche auf dem Griechiſchen Kirchhofe beerdigen zu laſſen, ſo war, um die 
bekümmerten Gemüther zu beruhigen, gegen ihren geäußerten Wunſch um ſo 
weniger etwas einzuwenden, als ja der Bruder des Verſtorbenen ganz unum⸗ 
wunden erklärt hatte, daß ſowohl er ſelbſt, als auch ſein verſtorbener Bruder 
katholiſch ſei. Und fo erfolgte denn die Beerdigung unter den obwaltenden Um⸗ 
Händen auf dem Griechiſchen Kirchhoſe mit Bewilligung der Vorſteher der 
Griechiſchen Gemeinde und auf ausdrücklichen Wunſch der Verwandten des Vers 
ſtorbenen, dem gewiß von einem Jeden, der den Geiſt der Duldung und chriſt⸗ 
lichen Liebe athmet, nur der fromme Wunſch nachgerufen werden kann: 
ossa lua molliter cubent. 


Der Superintendent Fiſcher. 


Diejenigen, welche das bekannte Geſchichtswerk von Dr. Fr. Förſter: 
Preußens Helden im Krieg und 
a5 Sgr. erſcheint. 


Auch für die erwachſene 
Mittler in Poſen vorräthig. 


Frieden, 


noch nicht beſitzen, benachrichtigen wir hiermit, daß jetzt abermals eine neue Auflage davon in Lieftrungen 
ö Es enthält die Lebensbeſchreibung und Charakteriſtik aller denkwürdigen Perſonen 
aus der Preußiſchen Geſchichte vom großen Kurfürſten ab und iſt mit ſchönen Kunſtblättern geziert. — 
Jugend bietet es ein werthvolles Geſchenk. — Die erſte Lieferung iſt bei E. S. 


No. 52/2446. Rufiborz Kreis Schroda über 
100 Rthlr., . 
No. 225/23%. Zertomwo Kreis Wreſchen, über 
40 RNthlr., 
nebft Zins⸗Coupons ſeit Weihnachten 1846, geraubt 
worden, und dieſelben ſollen auf den Antrag der 
erwähnten Korporation amortiſirt werden. 
Indem wir das Publikum, der Vorſchrift der All— 
gemeinen Gerichts-Ordnung $. 125. Tit. 51. Theil J. 


gemäß hiervon benachrichtigen, fordern wir zugleich 


Noth wendiger Verkauf. 
Land⸗ und Stadtgericht zu Schneidemühl. 


Das zu Jankendorf sub Nro. 2. belegene, zur 
Johann Jacob Gläsmerſchen erbſchaſtlichen 
Kquidattonsprozeß⸗Maſſe gehörige Freiſchulzengut, 
mit Einſchluß eines von Gottfried Quade er⸗ 
worbenen Antheils von 14 Morgen 10 [IRutben 
an einer Wieſe, abgeſchätzt auf 11,001 Rißtr. 5 Pf. 
zufolge der, nebſt Hypothekenſchein in der Regiſtra⸗ 
tur einzufehenden Taxe, ſoll 

am 17ten Februar 1848 
Vormittags 11 Uhr an ordentlicher Gerichtsſtelle 
ſubhaſtirt werden. 

Alle unbekannten Realprätendenten werden aufs 
Be; ſich bei Vermeidung der Präklufion ſpäte⸗ 

ens in dieſem Termine zu melden. 
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Bekanntmachung. 
Zur Deckung der geſetzlichen Gehaltsabzüge des 
uſtiz⸗Commiſſarius Ahlemann hierſelbſt, werden 
Nierdurch ſämmtliche Forderungen deſſelben, welche 


derfelbe an Gebühren oder ſonſt aus feiner Dienſtver— 
waltung außenſtehen hat und bis zur Zurücknahme 
dieſes offenen Atreſtes noch erwerben wird, mit Des 
ſchlag belegt und Alle diejenigen, welche aus derglei⸗ 
chen Forderungen etwas an denfelben zu zahlen ha⸗ 
ben, aufgefordert, dem Gerichte zu den Akten über 
die Gehaltsabzüge des Juſtiz-Commiſſarius Ahle: 
mann hiervon Anzeige zu machen und die Beträge 
zu unferem Depofitorium abzulicfern, widrigenſalls 
die dem ohnerachtet an den Juſtiz-Commiſſarius 
Ahlemann gezahlten Beträge als nicht bezahlt er— 
achtet und zum Beſten der in ſeine Gehalts-Abzüge 
immittirten Gläubiger nochmals werden beigetrieben 
werden. 
Samter, den 23. Oktober 1847. 


Königliches Land» und Stadtgericht. 


Bekanntmachung. g 
Der jüdiſchen Korporation zu Rogowo ſind an⸗ 
geblich bei Gelegenheit des am öten Mai 1847 in der 
Stadt Rogowo flattgehabten Tumults aus der 
Behauſung des Rendanten Aron Stranz die 333 
Poſenſchen Pfandbriefe: 


die etwanigen Inhaber der erwähnten Pfandbriefe 
auf, ſich bei uns zu melden und ihre Eigenthums⸗ 
rechte nachzuweiſen. Sollte eine ſolche Meldung 
bis zum Ablaufe der geſetzlichen Friſt, d. i. bis zum 
16ten Juli 1850 nicht eingehen, fo haben die In⸗ 
haber zu gewärtigen, daß ſodann das weitere Ver⸗ 
ſahren wegen Amortiſation der aufgerufenen Pfand⸗ 
briefe eingeleitet werden wird. 
Poſen, den 6. Oktober 1847. 
General-Landſchafts⸗Direktion. 


Der Provinzial⸗Verein 


gegen das Branntweintrinken verfammelt ſich Sonn⸗ 
tag den 7. November Nachmittags um 5 Uhr im 
bisherigen Verſammlungslokale (Schulſaal des Do⸗ 
minikanergebäudes) und werden, wie gewöhnlich, 
ſowohl die Mitglieder als auch Nichtmitglieder, ins⸗ 
beſondere aber die Herren Agenten höflichſt ein⸗ 
geladen. 


Die Schmiedewerkſtelle nebſt Wohnung des Meiſter 
Liebelt, St. Martin Nr. 62., iſt zu Oſtern 1848. 
billig zu vermiethen. ; 


* 


Die öffentlichen Vorträge des naturwiſſenſchaftl. 
Vereins finden vom 17. dieſes Monats an jedem 
Mittwoch um 5 Uhr Nachmittags im Hörſaale der 
Königl. Luiſenſchule ſtatt. — Eintrittskarten ſind 
in der Buchhandlung des Herrn Heine zu haben. 


M. Roſenberg's 
Penſions⸗Auſtalt zu Poſen 
für iſraelitiſche Söhne u. Töchter. 


Mehrfach an mich ergangenen Anfragen zu ge— 
nügen, zeige ich hieſigen und auswärtigen Eltern 
und Vormündern hiermit ergebenſt an, daß meine 
allgemein bekannte Penſtons-Anſtalt zur Aufnahme 
von Söhnen und Töchtern jederzeit wohl eingerich⸗ 
tet iſt, und daß ich ſtets erbötig bin, jede billige 
Anforderung auf's Meſte zu befriedigen. 

Poſen, im November 1847. 

M. Rofenberg, 
ſtädtiſcher Lehrer (Markt Nr. 63.) 


ort et ne. 

Die Ziehung der IVten Klaſſe 96ſter Lotterie be= 
ginnt am Ilten c. Bis zum Sten c. ſollen die Looſe 
zu derſelben erneuert ſeyn. Ich fordere daher meine 
geehrten Spieler hierdurch auf, die Erneuerung ih- 
rer Looſe bis dahin zu bewirken. 

Der Lotterie-Ober⸗Einnehmer Bielefeld. 


200 000 Stück gute Mauerziegel offeritt zu an⸗ 
gemeſſenen Preiſen mit oder ohne Transport, und 
empfiehlt beſonders denjenigen Bauherren, welche 
im künftigen Frühjahr zeitig beginnen wollen, da 
ſich in mehreren Ziegeleien ſchon jetzt ein Mangel her⸗ 
ausſtellt, der mindeſtens bis Johanni k. J anhält. 

A. Schlarbaum 


Ausverkauf. 


Das Galanterie⸗ und Quincaillerie⸗Waa⸗ 
ren⸗Lager ven 


Schmidt & Müller 


iſt von der Neuenſtraße No. 4. nach dem 


alten Markt No. 80., dem Raths 
waage⸗-Gebäude gegenüber, 


verlegt worden, woſelbſt der gänzliche Aus ver⸗ 
kauf fortgefegt wird. — Beſonders wird noch auf 
eine Auswahl Papier-Tapeten auſmerkſam ge⸗ 
macht, die unter den Fabrikpreiſen ver⸗ 
kauft werden foll. 


Einem hochgechrten Publikum die ergebene Anz 
zeige, daß ich von Halbdorfſtraße No 1. nach dem 
Hötel de Vienne 
verzogen bin. 
Theodor Louis Krätſchmann, 
Uhrmacher. 


Cine verbeſſerte Sorte Gas⸗ 
Aether von Fr. Schuſter in Ber⸗ 
lin hat ſo eben empfangen und 
zum Berliner Fabrikpreiſe 
die Gasniederlage 

von S. Kronthal, 
arkt No. 43. 


— — — — 
Das allerbeſte Gasäther verkauft vom 7ten d. 
Mis. ab das richtig gemeſſene Quart à 40 Sgr. 
Die Galanteriewaaren- und Lampenhandlung 
Beer Mendel, Markt 88. 


Ae mn e e 
EGas⸗Aether eigener Fabrik, E 


17 welchen ich von jetzt ab mit allem Rechte 
der Art anpreiſen kann, daß derfelbe dem 1. 
E hier theilweiſe mit Vorurtheil noch an⸗ 
gewandten Schuſterſchen Fabrikat nicht 
nur gleichkömmt, ſondern dieſes ſo wie je⸗ 
des andere, an ſchönem weißen Lichte, ohne 
gemacht, den Preis ſtets möglichſt billi 
nie aber höher als meine 3 ie ai 
5 ſtellen, bitte demnach um geneigte Abnahme. ai 
Breiteſtraße No. 29. 


unangenehmen Geruch zu verbreiten, ge⸗ 
e N Te 


ml 


wiß übertrifft. Dabei habe mir zur Pflicht 


a 


1686 


Gehorſame Anzeige. 

Mit einem bedeutenden Vorrath von fertigen und 
rohen Sandſteinen als Monumente und Bauarbeit, 
auch von Granit, befonders langen Granit-Stuſen 
von 4 — 10 Länge, runden cylinderförmigen und 
Seckigen Prellpfählen von 4 — 5° Länge außer dem 
Sockel, Rad-Abweiſern, Grab-Kreuz-Sockeln 
und Ausguß⸗Rinnen 2c. bin ich reichlich verſehen. — 
Gleichzeitig bemerke ich, daß ich alle in dieſes Fach 
gehörende Beſtellungen annehme und aufs Promp⸗ 
leſte auszuführen im Stande bin. 

Gabriel Jacoby, Steinmetz, 

Schuhmacherſtraße No 6. der Dominikanerkirche 

. gegenüber. 


Die Leinwand und Teppichhandlung von 
S. Kantorowicz, Markt Nr. 65., empfichlt ihr 
nunmehr aufs beſte aſſortirte Lager in allen Arten 
von Teppichen und Teppichzeugen, in Filz, Wolle, 
Garn und Leinen zu auffallend billigen Preiſen. 


Konditorei⸗Eröffnung. 


Dem geehrten Publikum empfehle ich meine auf 
das Bequemſte neu eingerichtete Konditorei, und 
verſpreche bei der beſten Bewirthung die mäßigſten 
Preiſe. 

Poſen, den 22. September 1847. 
Wronkerſtraße No. 4. H. Wrzesniewski. 


Einen bedeutenden Vorrath ſeidener Regen⸗ 
ſchirme in allen Gattungen empfiehlt zu auͤffal⸗ 
lend billigen Preiſen 

die Galanterie-Maaren-Handlung 


Beer Mendel, 


Markt 88. 


Die längſt erwartete Zufuhr von Baumwolle 
iſt eingetroffen und empfehlen wir feine Georgie 
und Madras ausgezeichnet ſchön und feſte Pak⸗ 
kung zu ſoliden Preiſen. 

A. Pakſcher & Comp. 
Poſen, Wronkerſtraße Nr. 19. 


Leipziger Kalaſchen für Damen u. Herren 
20 Sgr., Berliner Steppröcke A 1 Rılr. 15 
Sar bis 2 Rthlr.; fo wie auch alle andere Gegen⸗ 
ſtände für Damen und Herren bei 

Herrmann Salz, Neueſtraße 70. 


Lokal⸗ Veränderung. 
Mein Masken ⸗ Garderobe - Geſchäft 
habe ich aus der Breslauerſtraße No. 40. nach der 
Waſſerſtraße No. 2., dem Hauſe des Klemp⸗ 
ner⸗Meiſter Herrn Pawlowski gegenüber verlegt. 


M. Kaliſcher. 


Eau de Cologne double 
von Johann u. F. Maria Farina in Köln das Der. 
4 Rihlr., Karl Anton Zanoli in Köln mit Roſa⸗ 
Etiquettes 4 Rtlr , mit Gold-Etiquettes Aa Dutz. 5 
Rilr. 6 Sgr., von Cramer & Comp. in Köln Did. 
à 5 Rthlr. verkauft J. Schmaedicke, 
Wilhelms-Straße Nr. 14. 


1 Beachtungswerthe Anzeige!!! 
Durch direkte Sendung aus Paris, London 
und Köln, empfing ich eine große Auswahl Parfü⸗ 
meriten, verſchiedene Sorten Bürſten und Kämme, 
Eau de Cologne von Johann Maria Farina, 
gegenüber dem Jülichs-Platz und von Carl Anton 
Zanoli, und empfehle ſolche zur gütigen Abnahme. 

Caspari, Coiffeur, 
Wilhelmsſtr. Nr. 8. Poſtſeite. 


nn — — 


Montag 
den 8. d. Mts. bringe ich fri⸗ 
ſches Wild pret nach Poſen. 


N. Loeſer. 


Das früher Falbeſche Conditorei- und Pfef⸗ 
ſerkuchen⸗Geſchäft habe ich eröffnet, was ich hier 
durch anzuzeigen mich bechre, und bitte das dies 
ſem geſchenkte Zutrauen auf mich gütigſt übertra⸗ 
gen zu wollen, was ich zu rechtfertigen ſtets be⸗ 
müht ſein werde. 

A. Jefke. 


Eonditoren 


Für die Herren Brauer, 
und Bäder. 
So eben erhielt ich eine Bärme oder Preßhefe 


z. B. erzielt man mit 4 Pfund von der benannten 

reicht. Das Pfund von dieſer Preßhefe werde ich 
J. N. Pietrowski. 

ei lranzen, große Ital. Maronen, 6 Sgr. pr. Pfd., 

% Datteln und befle fette große Limb. Sahnkäſe 

Sonntag den 7ien c. Nachmittags 4 Uhr findet 
hauſe ſtatt. Die Direktion. 


genannt, die noch einmal fo viel Gährkraft beſitzt 
als alle übrigen Hefen, die wir bis jetzt hier hatten; 
trockenen Bärme daſſelbe als mit 4 Pfund von jeder 
andern Hefe. Proben werden bei mir gratis verab⸗ 
binnen 6 — 8 Tagen mit 9 Sgr. verkaufen. 
Poſen, den 4. November 1817. 
N.. 2 
Fr. Span. Weintrauben, grüne Pome⸗ 
Teltower Rübchen, Magdeb. Sauerkohl, Elb. 
E Neunaugen 1 Sgr. pro Stück, neue Kranzfeigen, 
offerirt billigſt 
1 
J. Ephraim, 
Waſſerſtraße No. 2. 
das Gungelſche Salon⸗Konzert 
für die Mitglieder des geſelligen Vereins im Logen⸗ 
— — .—Ü:ie:᷑ĩ — ĩ k nn 
Heut Sonnabend 
den Gten November Wurſt⸗ Picknick. Ente 


5 Sgr. Dafür freien Tanz und 1 Glas Grog gratis, 


Damen frei. Ganz ergebenſt ladet dazu ein 


Zychlinski, Frirdrichsſtraße No. 28. 


Sonnabend den 6. November Wurſt⸗Ball, wo⸗ 
zu ergebenſt einladet Zander. 


Heute Sonnabend den 6ten November: 


Großer Wurſtball und Abendbrod 


im Lokal des Herrn Haupt St. Martin. Hierzu 
ladet ergebenſt ein G. Majewski. 


Sonnabend den Gten und Sonntag den 
7ten November im Odeum: 


Großes Konzert 


des Muſikdirektors Fr. Laade mit feiner Kapelle 
aus Berlin. 
Sonnabend iſt der Anfang um 7 und Sonntag 
um 4 Uhr. 


Anfrage. — Wie rechtfertigt es der Vorſtand 
des Schießvereins im Schilling oder ein einzelnes 
Mitglied deſſelben, daß von dem Kaſſenbeſtande aus 
den diesjährigen Beiträgen ein ſogenanntes Prämien- 
Schieben veranftaltet wird, ohne alle Mitglieder 
eingeladen zu haben? P. Spiller. 


In der Woche vom 29fen Oktober 


Namen ; : 
355 \ wird die Predigt halten: bis dten November 1847 find: 
K i r ch en. Vormittags. Nachmittags. __ geboren: _getorben: ran 
: Knaben.] Mädch] Gera | Ge. Paare: 
Evangel, Kreuzkirche. . [or. Suvperint. Fi [Hr. d. Fri 
Evangel. Petri-Kirche , Ein a re * 1 1 1 1 a 
Garniſon⸗Kirche ... Div.⸗Pred. Nieſe — 3 — 1 1 — 
den 6. November „Miſſ. Graf 3 Uhr. 
Domkirche Dic. Palzewicz — 3 2 4 3 2 
Pfarrkirche Dec. Zeyland. = Manf. Pruſinowskif 1 1 5 3 — 
St. Adalbert⸗Kirche ... Manſ. Prokop — 1 4 2 a 
St. Martin-Rirbe, ,. „Dekan v. Kamienski — 3 3 1 4 2 
den II. November [ Rel.-L. Dulinsti Kapl. Fromholz deutſch > 
apl. Lewandowski 
olni 
Bee ai * P. N = 2 emo — — ＋ — — 
ominik. Kloſterkirche. „| Pr. Tomaſzewski. - Manf. A — = — — 
Kl der barmh. Schweſt. - Elen Wittig 1 3 = — 2 
... , re 
Summa. . I 14 „ 14 l 19 15 6. 


